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S1 /llt1/1 on bis 1928 · Theorie, Publizistik, Bildung der Ansichten 
Die a ngewa ndte K1unst partizipierrin~er Ja hren sehr 
a kti v an dem Suchen und Finden des neuen Stils. In diesem 
Bereich spiegelten sich ausdrucksvo ller als anderswo neue ge-
sel lschaftlich e Funktionen ab, die durch die Entwicklung d er 
Technik und Industrie entstanden sind, und zeichnete sich da 
ei ne neu e Beziehung der G esell schaft zur Kunst. Diese Be-
ziehung wird stark beeinflußt, besonders durch neue politi sche 
und gesellschaftliche Perspektiven, di e sich nach dem W elt-
krieg und nach dem Sieg d er sozia li stischen Revo lution in Ruß-
la nd eröffnet haben. 
Angewandte Kunst, oder nach dama liger Bezeichnung „in-
dustrie lle Kunst", ist in der CSR sehr bald in das Blickfeld 
der Theoretiker geraten, die sich um die Künstle rvereini gun g 
D evets i l konzentrierten, welche damal s das Zentrum der sich 
formierenden marxistischen Kunstth eori e und Publizistik war. 
Am Anfang der 20er Ja hre schreiben besond ers K are[ T eige 
und Bedrich V aclavek Studien über die russ ischen K onstruk-
tivisten und Produktivisten, über die de-Stijl-Bewegun g, über 
L'Es prit nouveau, das Bauhaus und sogleich auch über Schön-
1 Lodislov Sutnor : Kaffeeservice, Porzellan . 1928-1932. Hersteller Epiog A . G ., 
Loket (Elbogen) 
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heit a nonymer techni scher Erzeugnisse. Diese Studien, welche 
in d en Zeitschriften Zivot 2, Pasm o, Fro nta, By:ova kultura 
(Wohnungskultur) u. a. erschienen , signa lisieren ei nen Um-
schwung der Me inung, berei te n den Boden vor. 
Für die entstehende Theorie der industri ell en Kunst war in 
di esen Ja hren B. Vaclavek von größter Bedeutung, und es war 
auch kein Zufa ll , daß er sich wiederholt mit der Tätigkeit des 
Bauhauses befaßte. Er schätz te besonders die kla re gesell -
scha ftliche und künstl eri sche Orientierung der Bauhauskünstler, 
die sich für die Zusammenarbeit mit der Industrie entschieden. 
Einen stark inspirie rend en Ei nfluß auf die „ industri ell e 
Kunst" hatte auch das neue Geschehen in dem Bereich der 
Architektur. D avon zeugt zum Beispiel die leb hafte Reso1unz 
des Vortragszyklus führender europäi scher Persönlichkeiten der 
modernen Architektur in den Jahren 1924 25 in Prag un d Brno, 
wobei vom Ba uh aus Gropius und Moholy-N agy auftraten. Wie 
ich aus den Erinnerungen eini ger Künstler weiß (z. B. von 
Textilkünstlern A. Kyba l, S. Vondrackova, Möbelmacher Va -
nek) , haben di ese Vorträge viel für di e Kri sta lli sa ti on der An -
schauungen von Kün stl ern beigetragen, die sich der Produkt-
ges ta ltung widmen wollten. Die Prob lematik der industriell en 
2 Ladislov Sutno r: Porzellanservice. 1928-1932. Hersteller Epiag A . G ., loket 
(Elbogen) 
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3 Alois Metelcik: Trinkservice, Glas. 1929. Hersteller Harrachsche Glashütte, 
Novy Svet (Neuwelt) 
Erzeugung, ihre gesellschaftliche Funktion und die Notwendig-
keit einer eigenen, neuen Formsprache wurde a llmählich zum 
Gegenstand des theoretischen und praktischen Interesse> des 
Tschechoslowakischen Werkbundes (Svaz ceskoslovenskeho 
dila) , einer Institution, die bildende Künstler, Erzeuger und 
Theoretiker vereinte. Sie entstand 1914 und wurde nach dem 
Krieg 1920 erneuert. Der Werkbund manifestierte sein:: fort-
schrittliche Orientierung bereits im Jahre 1928, und zw::ir durch 
seine Beteiligung an der Ausstellung zei tgenössischer Kultur in 
Brno. In den strengen, glatten, damals noch ei nigermaßen 
5 Ludviko SmrCkovci : Trinkgläser, geschliffen. 1936. Hersteller Rückl , N ii:bor 
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4 Ludvika SmrCkovci: Trinkservice, 1927. H ersteller Rückl, Nii:bor 
schweren kubischen Formen von Möbel, Keramik, Glas usw. 
ergibt sich hier ein klarer Wandel von dekorativem kun t-
gewerb lichem Art deco zur Problematik des industrielkn D e-
signs und zum Funktionalismus. Die Lehren der Ausstellung 
„Die Wohnung" in Stuttgart 1927 wurden hier ausgenützt mit 
vollem Begreifen der neuen Ziele und neuer Formen des Woh-
nens und der \Xfohneinrichtung. 
Man kann sagen, daß ungefähr im Jahre 1928 in d::r CSR 
auf breiter theoretischer Basis eine klare Vorstellung üb·er ge-
sellschaftliche Verpflichtungen der industriellen Produktion 
und neuen Formgebung herrschte . 
Der Schritt von der Theorie und den Ausstellungsobj::kten 
zur praktischen Produktion war aber nicht laicht, auch wenn 
der Boden in der CSR dafür in mancher Hinsicht vorbereioet 
war. Es existierten positive Erfahrungen mit der industriellen 
Erzeugung von Möbeln: auf dem Territorium der CSR befand 
sich nämlich die Mehrheit von Thonet-Fabriken für gebogene 
Holzstühle (die erste wurde 1856 in Korybiny gegründet). 
6 Ladislav Sutnar : Teil eines Trinkservices , Glas . 1930. Hersteller Karl Gold· 
berg , Bor (Haida) 
Diese ersten standa rdisierten Industriemöbel wurden hier von 
den breitesten Volksschichten akzeptiert. Einige Jahrzehnte 
später, ungefä hr 1905-14, erfuhr der tschechische Konsument 
des Mittelstandes die Lektion des Wagner-Schülers Kotera: 
Einfachheit der Formen, Zweckmäßigkeit, Hygiene. Dc>s n 
lnterieurcntwürfe haben recht breit Möbclproduzenocn auch in 
den kleineren Städten und auf dem Lande beeinflußt. 
Aber erst die Gründung der Vereinten UP-Werke in Mäh-
ren (1921) durch Jan Vanek schaffte die Bedingungen für zd-
bewußtc industrie lle Möbelerzeugung, die auch die Bedürf-
nisse der schwächeren soZJialcn Schichten befriedigen sollte. 
Vanek stützte sich auf deutsche Beispiele - er war besonders 
im engen Arbeitskontakt mit Bruno Paul - und konzentrierte 
sich auf die Produktion von ei nfachem, zweckmäßigem Möbel 
aus heimischem Holz in wenigen Grundtypen. Aus diesem 
Typenmöbel entwickelte er dann im Jahre 1924 standardisierte 
Anbaumöbel und realisierte so in der Praxis sei ne Postulate, 
die er in dem Artikel „Das Recht auf Wohnen, die Pflicht der 
Industrie" (Wohnlmltur 1, 1924/25) deklarierte. Vanek's Pro-
gramm standardisierter, zusammenstellbarer Schrankmöbel 
setzte die UP nach seinem Abgang im Jahre 1925 fort. 1930 
hatte die sogenannte Reihe H schon 10 untereinander kombi -
nierbare Grundtypen, 1935 entwickelte man in den UP-Wer-
ken teilweise montierbares Möbel (Reihe E). Beide Möbel-
reihen wurden besonders vom Mittelstand akzeptiert, und es 
ist nicht zu bestreiten, daß die for~chrittliche Oricnoicrung der 
UP-Werke eine substanzielle Meinungsverschiebung zur Woh-
nungseinrichtung in der C:SR ermöglichte. Allerdings waren die 
Erzeuger, die sich ihrer sozialen Pflichten bewußt gewesen wä-
ren, naciirlich in schwindender Minderheit. Der tschechos lowa-
kische Werkbund hatte die Aufgabe, gegen ein kurz3i:hciges, 
nur kommerziell auftretendes Programm de r Erzeuger zu 
kämpfen, und zugleich hatte er auch die Aufgabe, die Kon-
sumenten zu erziehen, das heißt, ihre Bedürfnisse neu zu for-
mieren. Der Wel'kbund hatte allerdings sehr begrenzte Wir-
kungsmöglichkeiten und im Grunde war es nur di e Kräsmi 
jizba, die sich aktiv und mit großer Initiative Ende 1927 
dieser praktischen Aufgabe annahm und die ein breites gesell-
schaftliches Echo erfuhr. 
Krdsnd jizba - Die schöne St11be 
Programm, Arbeitsformen, Persönlichkeiten, Bezieh11ng 
zum Bauhaus 
Kräsnä jizba (a ls Firmensymbol benutzte man die Buch-
staben KJ) war eine Institution, die rein praktische Ziele hatte. 
Es war eine Verkaufsstelle von Wohnungsakzcsoricn, die von 
bildenden Künstlern - ständigen Mitarbeitern der KJ - ent-
worfen wurden. Zum Unterschied von einer Reihe ähnlicher 
damal,igcr Unternehmen orientierte sich die KJ auf industrielle 
Erzeugnisse von Standardcharakter. Die KJ hatte keine eige-
nen Werkstätten, die Entwürfe wurden auf Kosten der KJ in 
führenden Industriebetrieben realisiert. Kräsnä ji zb::i war eine 
Instirution, die auf genossenschaftlicher Basis organisiert war, 
sie gehörte dem Buchverlag Druzstcvni präce (Genossen chaft-
liche Arbeit) und nutzte sein breites Mitgliedernetz und seine 
hervorragende V erlagsrcvue „ Pnnoram·1 ". 
Natürlich war es aber eine Gruppe mitarbeitender Künstler, 
die das Niveau und die Bedeutung der KJ bestimmt::. Dies 
betrifft besonders den künstlerischen Leiter der KJ, seit 1928 
Ladislav Sutnar, Professor und später Direktor der rn ·ulichen 
graphischen Schule in Pr::ig. Sutnar war eine maf~gcbcndc Per-
sö nlichkeit der tschechischen funktionalistischen Typographie, 
er war aber ein Künstler von universellem und synthetischem 
Typus, der bedeutend in einer Reihe von Fächern tätig war 
(z. B. Ausstellungswesen, Reklame, Design). Das tschecho-
slowakische Design verdankt ihm das erste Gesamtkonzept, in 
dem Sutn::ir frei an die Lehre des De sauer Bauhauses an-
knüpfte und e zugleich in eine a llseitige Beziehung zur d::i -
maligen Architektur und Typographie setzte. Wir wi s en, da{~ 
Sutnar sich mit der Arbeit des Bauhauses sehr detailliert be-
schäftigte, d::izu hat auch seine pädagogische Tätigkeit an der 
Prager graph ischen Schule beigetragen. Im Jahre 1927 besuchte 
er das Bauhaus. Später war er besonders mit 1 lannes Meyer 
im Kontakt, dessen Arbeits- und pädngogischen Methoden ihm 
sehr imponierten, insbeso ndere die Annlyse der Voraussetzun -
gen und Bedürfnisse, we lche dem eigentlichen Entwurf vor::iu~­
ging. Er akzeptierte Meyers Methoden sowohl Flir sei n typo-
7 Ladislo v Sutnar: Teeservice aus feuerfestem Glas. 1931. Hersteller Kavalier, Scizova 
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8 Glasiertes keramisches Teeservice. 1927. Hersteller A. Vondr6Cek, Kostelec 
graphisches Schaffen als auch für die Produktgestalrung. Wahr-
scheinlich war die KJ auch dank Sutnars Beziehungen in direk-
tem Kontakt mit dem Bauhaus. In den Jahren 1930- 1933 ver-
kaufte die KJ die Erzeugnisse der Bauhaus-Werkstätten: 
Wohnraumrexrilien, Metallgegenstände, Beleuchtungskörper 
(Kandern) , Keramik. (Diese geschäf tliche Beziehung zwischen 
Prag und dem Bauhaus harte schon ihren Vorgänger: Bald 
nach 1925 hatte die Baukanzlei des Architekten Jaromir Krej-
car die Vertretung der Bauhauserzeugnisse.) 
Sutnars Programm der Krasna jizba - Reali sation guter In-
dustriegebrauchsgegcnstände - harte bald um die KJ eine 
Gruppe von Autoren versammelt. Es waren fast alle Absol-
venten der Prager Kunstgewerbeschule, die bereits ihre ersten 
Designerfahrungen bei der Ausstellung zeitgenössischer Kultur 
in Brno 1928 sammelten. Binnen einiger weniger Jahre bilde-
ten sie den Autorenkern der KJ, der dann gelegentlich um an-
dere Künstler erweitert wurde. Zu den Stammautoren gehörten 
die Glaskünstler Ludvika Smrckova und Alois Mcreläk, der 
Textilkünstler Antonin Kybal, der Enrwcrfer von Metall-
gegenständen, Autodidakt Bohumil Jufoic und natürlich La-
dislav Sutnar, dessen Entwürfe eine Reih e von Gebiete um-
faßten, wie Glas, Porzellan, Metall, Textil , Spielzeuge. Diese 
fünf Künstler haben binnen 10 Jahren den Grundstock von 
Wohnungsgegenständen hervorgebracht, durch die die KJ in 
die Geschichte des tschechischen Industriedesign eintrat. Durch 
vereinzelte oder Gelegenheitsentwürfe waren weiterhin betei-
ligt: die Kcramikcrinncn Helana Johnova und Dina Kuhn , 
Firma Vondraeck, der Glaskünstler Peter Anton Witt, der 
Designer von Beleuchtungskörpern Miloslav Prokop. Möbel, 
besonders Bücherschränke, haben für die KJ Jan Vanek und 
Jan E. Koula cnrworfcn. Koula führte einige Jahre die Woh-
nungsberatungsstelle der KJ. 
In dem Dezennium 1928-1938 führte die KJ auf ihre eige-
nen Kosten und auf ihr eigenes Risiko in die Produktion und 
A ')Q 
den V er kauf folgende Gegenstände ein, die durch ihr~ Künst-
ler c.:ntworfc.:n wurdc.:n: 10 Sc.:rvicc.: von Tischglas (darunter ein 
Tc.:c.:scrvicc.: nus feuerfestem Glas, das Sutnar früher entwa rf , 
a ls Wagcnfc.:ld sein bekanntes Jenaer Service) , drei Tee- und 
Kaffcesc.:rvice a us Porzellan, darunter auch ein Eßscrvice, zwei 
keramische.: Teeservice, ein Eßbesteck aus ro:;rfrcicm Stahl und 
eine Reihe metallener Akzesoricn, maschinengcknüpfte Tep-
piche in ungefähr fünf Farb- und Rastervarianten, zwei Typen 
von Anbaubücherschränken und ein reiches Repertoir von ge-
webten Wohnungstc tilien. Außer ihren eigenen Entwürfen 
verkaufte die KJ in beschränktem Umfang auch fremde Er-
zeugni sse.:, neben den schon erwähnten aus dem Bauhaus, war 
es zum Beispiel Stahlrohrmöbel nach Brcucrs Entwurf, da s in 
der CSR die Firma Mücke-Melder in Lizenz erzeugt wurde, 
Beleuchtungskörper „Modul " der Firma Inwa ld , entworfen 
von Prokop, Tischglas von Adolf Loos u. a. 
Diese Gegenstände hatten einen sehr einheitlichen, stili-
stisch ausgeprägten Charakter im Sinne des Funktionalismus. 
Geometrisch kl a re und womöglich einfachste Fom1en mani-
festierten Zweckmäßigkeit und industriellen Charakter. Durch 
die Präzision der Formen und die Perfektion der Herstellung 
traten auf der anderen Seite die Werte des Materi a ls vor, be-
sonders Sauberkeit, Glanz, Härte. Dekor und Ornament wur-
den vollkommen ausgeschlossen, soga r auch im Textil. Die 
Farbe hatte keine dekorative, sondern eine differenzi erende 
und psychologisch wirkende Funktion. Man benutzte besonders 
die klaren Elementarfarben, die durch Nichtfarben begleitet 
9 Ladislav Sutnar: Eßgeschirr, rostfreier Stahl. 1934. Hersteller Sandrik , Dolni 
Hamry 
10 Bohumil JuiniC: Schreibgarnitur, Alpaka. Um 1930. Hersteller Sandrik . 
Dolne Hamry 
11 Antonin Kybal: Tischtuch, Baumwolle, gewebt. Um „..J .~5 
12 Antonfn Kybal: Vorhangstoff, Wolle und Baumwolle, handgewebt. Um 1935. 
Hergestellt in eigener Werkstatt. 
waren. Die entscheidende Rolle hatte die Form, ihre geome tri-
sche Ordnung, die vom rationellen Rech~ecksystem des sowjeti-
schen und holländischen Konstruktivismus, Le Corbu -; iers' und 
des Bauhauses, von Urformen - Kugel, Zylinder, Kubus, Pri s-
ma, Kegel, Pyramide - ausging. Die definitive Form der Er-
zeugnisse entstand aber n1cht nur aufgrund einer rationellen 
Erwägung; es war kein Ergebnis einer mathemabischen Kalku-
lation, sondern die geometrische Form wurde in jedem Entwurf 
(z. B. von Kanne, Tasse, Teller) von neuem in der Variabilität 
ihrer Proportionen und H.'.lrmortie bildnerrisch gewertet. Die 
Bez;iehungen der einzelnen Gegenstände ist kbendig, ästhe-
tisch und emotrionell aktiv. 
Die Gegenstände der KJ sind di~ ersten Realisationen in 
der CSR, we lche programm ati sch das Gebi et der Produkt-
ges ta ltung erschli eßen. Sie sind dadurch wertvo ll , daß sie auf 
ethischem und ästh eti schem G ebiet M aßstäbe setzten welch e 
- obzwar zeitgebunden - bis heute mit Respekt zu bewerten 
sind . Dies gilt in sbesondere für die Bestrebung, utilitä re und 
ästhetisch-forma le Forderungen so zu verwirklichen , daß di e 
Produkte eine Chance hätten , möglichst breiter sozia ler und 
zeitlich unbegrenzter Gültigkeit. E s war besonders die ethi sche 
Motivati on, die zur Wahl eines zeitlos gültigen und a llgemein -
verständlichen geometri schen K a nons führte. 
In der KJ handelte es sich nicht um D es ign neuer techni scher 
Produk·tc , sondern um G egenstä nd e von tra diti onellem Cha-
rakter , bei welchen sich bishe r kunstgewerbliche E rfahrungen 
und manchmal auch sentimenta l-patrioti sche E moti onen kon-
zentrie rten. Um so me hr muß man den Mut der KJ schätzen, 
daß sie für ihre Zeit sehr progress iv di e Pa rtei derer ergriff, 
welche di e Bande der T raditi on zerrissen haben, und daß sie 
sich in neuer Richtung mit beis pielhafter Konsequenz un d ohn e 
Kompromi sse orientierte. Sie schaffte es nämlich gleichla ufend , 
auch ihren Konsumenten zu erziehen, und hier muß von neuem 
auch der große V crdi enst Sutna rs erwähnt werden, welcher es 
verstand , durch moderne, dem Programm der KJ adäquate 
Formen, einen rela tiv zahlreichen und bes tänd igen K reis von 
Beziehern zu gewinnen, de r sich besonders aus der fo rtschritt-
lichen , mittelmäßig wohlhabenden Intelligenz rckru ticrtt:. Di e 
Revue „Panorama" wurde unter Sutnars Führung zum Instru -
ment, welches a ls wirksa mes E rzichungssystt:m funkti onierte, 
wobei sich die Wirksa mkeit des Wortes von maßgebend en 
Fachleuten mit einem Apparat Sutnars typographi sche r Mittel 
und mit hervorragenden Rcklameforogra fi cn des da mals bes ten 
tschechi schen Forograkn Josef Sudck vereinigte. Die c sorg-
fältige Erziehung des Konsumcntcnhintcrl ands ha t sicherl ich 
dazu beigetragen, daß di e KJ ohne ernstliche R ückfä ll e di e 
Wirtschaftskri se übersta nd und bi s zum Kri egsa usbruch in der 
Praxis die Ideen des zu di eser Zeit schon nicht mehr ex istiere n-
den Bauhauses rea lisieren konnbe; die Bauh auserfahrungen der 
Dessauer Periode war für sie cnt. cheid cnd und in spirativ . 
Der Krasna jizba gehört im gro ßen Maße der Verd ienst dafür, 
daß es in der Tschechos lowakei, in einem der weni gen europä-
ischen Staa ten, gela ng, mit eigenen künstl eri schen und orga ni -
sa torischen Kräfte n ein G esa mtkonzept funkti on;i li sti scher 
Wohnungseinrichtung zu r·ca li sicrcn und G rundkr iteri en für 
zukünftiges industrie ll es D esign fest"w setzen. lhr gehörte Dank 
dafür, daß sich hier eine sachli che, sozia lvcrantwortlich e Be-
ziehung des M enschen zum Gebrauchsgegenstand zu fo rm ieren 
begann, ein Keim, der di e zukünftige E nt"Wicklung in der so-
z ia li s ~ischen G esellscha ft vorbereitete. 
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